
„Geschmacksbildung als Instrument der „ g
Qualitätssicherung?“

Prof. Dr. Barbara Methfessel, Pädagogische Hochschule Heidelberg

Beitrag zu 
10 Jahre Qualitätsentwicklung in der Schulverpflegung

10 Jahre Vernetzungsstelle Schulverpflegung  
Berlin, 26.September 2013

© Methfessel Berlin 26.09.2013



Wir sind und werden was wir essenWir sind und werden, was wir essen

• .. weil unser Körper nur aus dem auf‐ und umgebaut 
werden kann was wir essenwerden kann, was wir essen. 

• … täglich neu, weil er nicht nur auf‐, sondern auch 
fortwährend umgebaut wird.fortwährend umgebaut wird. 

• Ausreichende Nahrung ist auch wichtig für die geistige 
Entwicklung der Kinder.g

Gut ernährte (und sich bewegende)  Kinder ..
• lernen besser und
• sind gesünder.

© Methfessel Berlin 26.09.2013



Alle müssen jeweils Verantwortung übernehmenj g

• Elternmüssen die Verantwortung zuhause übernehmenElternmüssen die Verantwortung zuhause übernehmen.

• In der Schule sind die Schulträger und ‐leitungen 
verantwortlich für das Angebot – und müssen eineverantwortlich für das Angebot – und müssen eine 
Gefährdung der Gesundheit von Kindern durch weniger 
gesundheitsförderliche Angebote verhindern.gesundheitsförderliche Angebote verhindern. 

• D.H. Kinder benötigen die Wahl zwischen 
gesundheitsförderlichen Angebotengesundheitsförderlichen Angeboten

• Pädagogische Fachkräfte haben Einfluss auf die 
Ernährungssozialisation ‐erziehung und ‐bildungErnährungssozialisation,  erziehung und  bildung.
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WARUM GESCHMACKSBILDUNG?
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Menschen: instinktlose Omnivore alsMenschen: instinktlose Omnivore als 
naturabhängige Kulturwesen

• Anders als instinktgeleitete Tiere müssen Menschen die 
Entscheidung über das was essbar‘ ist selbst herausfindenEntscheidung  über das, was ‚essbar  ist, selbst herausfinden 
und bestimmen. 

• Menschen entwickeln Esskulturen, mit denen das Wissen 
über ‚essbare‘ Nahrung weitergegeben wird.

• Da mehr essbar ist, als Menschen wissen und nutzen können, 
können sich Esskulturen sehr unterschiedlich entwickelnkönnen sich Esskulturen sehr unterschiedlich entwickeln.

• Die Esssozialisation erfolgt über das gemeinsame Essen.
• Über Essen lernen Kinder ihre Esskultur als normal‘ und gut‘• Über Essen lernen Kinder ihre Esskultur als ‚normal  und ‚gut  

zu empfinden. 
Geschmacksbildung erfolgt also über das alltägliche Essen.
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Ernährungssozialisation, ‐erziehung und ‐bildung

bestimmen, was gegessen wird – oder: 
GESCHMACK ist GEWOHNHEIT und ERFAHRUNGGESCHMACK  ist GEWOHNHEIT  und ERFAHRUNG
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(Ess‐)Kultur:(Ess‐)Kultur: 
„Schaffen von Geschmack“

• Die esskulturellen Prägungen‘ bestimmen was• Die esskulturellen ‚Prägungen‘ bestimmen, was 
Menschen als ‚gut‘ oder ‚schlecht‘, ‚essbar‘ oder 
nicht essbar‘ empfinden‚nicht essbar‘ empfinden.

• Tabus, Wertungen und/oder Moden sind Ergebnis 
von Esskultur‐Entwicklungen.

• Geschmack bezieht sich auch beim Essen nicht nur 
auf sinnliche Wahrnehmungen, sondern auch auf 
Bewertungen.
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Frühe Prägungen sichern Kunden

• Schon im Mutterleib wird Geschmack  beeinflusst.

• ‚Enge‘ Geschmacksvorgaben führen zu ‚engen‘ ‚ g g ‚ g
Geschmacksvorlieben.

• Durch Lebensmittel und Speisen können (bei TierenDurch Lebensmittel und Speisen können (bei Tieren 
und Menschen) schon in den ersten Lebensmonaten 
und ‐jahren durch Zusatzstoffe und Aromenund  jahren durch Zusatzstoffe und Aromen 
Geschmacksvorlieben geschaffen werden .

• Aber: Geschmack kann sich permanent entwickeln• Aber: Geschmack kann sich permanent entwickeln 
und ändern – in Abhängigkeit vom Angebot
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Einflüsse: Medien erziehen mit

• Werbung, Kindersendungen, verlockende Angebote… Kinder 
sind ständig Einflüssen ausgesetzt, die ihnen Produkte zeigen g g , g
und deren Wertungen vorgeben.

• Weniger günstige Nahrungsmittel (süß, fett, mit weniger 
wünschenswerten Begleitstoffen wie Geschmacksverstärker 
oder Aromen) sind permanent präsent und verlocken mit 
B t h ft di Ki d l iti h hBotschaften, die Kinder als positiv wahrnehmen.
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Kinder bestimmen ihr Essen (mit)Kinder bestimmen ihr Essen (mit)

z. B. durch ständige Forderungen nach PiPaPo (Pizzag g (
Pasta, Pommes) o. ä.

… weil sie gelernt haben, dass man Erwachsene beim Essen 
manipulieren kann (durch meckern, verweigern etc.)

• Mitbestimmung beim Essen …auf welcher Grundlage??
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Erfahrungen: Erfahrungen: 
Ernährungswelten von Kindern und Jugendlichen

Kinder lernen essen in unterschiedlichen Welten:

• …zuhause und im Familien‐ und Freundeskreis

• …zusammen mit Peers

• …durch das Angebot, auf das sie frei zugreifen 
können (z. B. Kühlschrank)( )

• Kinderesswelten“ können sehr unterschiedlich sein• „Kinderesswelten“ können sehr unterschiedlich sein
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Geschmack und Esskultur

...wird auch erworben durch 

• Kita‐ und 

• Schulverpflegung.

• Zahlreiche Beispiele zeigen, wie schnell sich Kinder 
i dh i fö d li h E öhan ein gesundheitsförderliches Essen gewöhnen 

können, wenn es entsprechend eingeführt und 
b t i dangeboten wird.
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Unterscheiden: Unterscheiden: 
Sensorik, Geschmack, Sinnlichkeit

• Sensorik: 
Kunst des Wahrnehmens und Unterscheidens von Sinneseindrücken

 muss geschult werden ..muss geschult werden

• Geschmack die Summe der
– Sinneswahrnehmungen
– Erfahrungen und Bewertungen

 Ist mit (beim Essen entwickelten und biographisch erworbenen ) 
E i b dEmotionen verbunden

• ‚Sinnlichkeit‘ 
– Kombiniert Geschmacksentwicklung mit (positiver) KörperbeziehungKombiniert Geschmacksentwicklung mit (positiver) Körperbeziehung 

und Lust/Genussfähigkeit

 ..muss biographisch erworben und gelernt werden

© Methfessel Berlin 26.09.2013



Worauf es bei der Geschmacksbildung 
ankommtankommt

oder

Geschmack ist mehr als Schmecken
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Wie umgehen mit Geschmack

• Kindheitsessen ist ‚Seelenessen‘, entsprechende Gerichte 
sollten einen Platz bekommensollten einen Platz bekommen.

• Die Vorstellung vom richtigen Essen (und was dazugehören 
muss) sind zu beachten.muss) sind zu beachten.
– Fleisch darf nicht einfach weggelassen werden, sondern sollte ‚ersetzt‘ 

werden, z. B. durch andere Elemente mit anderer Konsistenz, Farbe, 
A t tAnmutung etc.

– Vielfalt sollte ins Auge fallen

• Die Präsentation sollte zum Probieren verlocken• Die Präsentation sollte zum Probieren verlocken

• Etc.
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„Angesagter Geschmack“ und ‚Selbst‐Prägungen‘ sind möglich

…wenn z. B.

• …durch Schulkultur und Beteiligung von Schüler/‐g g /
innen Speisen und Mahlzeitensituationen ‚angesagt‘ 
sind,,

• Geschmacksänderungen mit ‚Erwachsenwerden‘ 
verbunden werdenverbunden werden,

• Exotik oder Vielfalt verlocken und Neugierde siegt.

© Methfessel Berlin 26.09.2013 Methfessel



G h k i hGeschmack ist mehr: 

• Identität
• Sicherheit und Geborgenheit
• Selbstkonzept
• Körperbeziehung…..

d tü li h hund natürlich auch 

• Lust und Genuss

… jeweils über ‚Essbiographien‘ angeeignet
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Geschmack ist mehr:

• Ausdruck von Entwicklung
• „Weltsicht“ 
• Körper‐ und Gesundheitsvorstellungen
• Einstellungen und Wertungen
und und
• ein heftig verteidigter ‚privater‘ Bereich

… jeweils über ‚Essbiographien‘ angeeignet
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Diskussionen über Geschmack …

… sollten diese Zusammenhänge beachten und 

• Nachfragen und verstehen, woher Geschmacksunterschiede 
kommen und welche Bedeutung sie haben,

• gemeinsam Ursachen und Alternativen reflektieren,

• gemeinsame Werte festlegen (Gesundheit, Bildungsziele),

…sind eine Kommunikationsaufgabe, die Professionalität und…sind eine Kommunikationsaufgabe, die Professionalität und 
pädagogische ‚Begleitkonzepte‘ verlangt.
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HerausforderungenHerausforderungen

GESCHMACKSBILDUNG ALS INSTRUMENT„GESCHMACKSBILDUNG ALS INSTRUMENT 
DER QUALITÄTSSICHERUNG?“
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Essen gebenEssen geben 
ist nicht nur Versorgung 

sondernsondern 
Teil der ‚Bildungs‐ und Lernwelt‘ und ‐kultur

von KiTas und Schulenvon KiTas und Schulen
… und 

A d k W t hät !Ausdruck von Wertschätzung!
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G h k h ff d hGeschmack schaffen durch 
‚Verhältnisprävention‘

• Wahlmöglichkeiten zwischen wissenschaftlich erwünschten 
und subjektiv akzeptierten Optionenund subjektiv akzeptierten Optionen

• Darbietung und Darreichung

• Atmosphärisch gut eingebunden• Atmosphärisch gut eingebunden

• Anschluss an Akzeptiertes – und Erweiterung des 
BekanntenBekannten 

• Geschmack entwickeln ist PräventionGeschmack entwickeln ist Prävention
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Schulkultur − und Gestaltung g
Leben, was gelehrt wird  

Schule als Bildungs‐ und Lebensraum nutzen

Schulverpflegung als Bildungselement verstehen
(ohne Mahlzeiten zu ‚verschulen‘) 

Vorbildfunktion und ‚Umsorgungsrolle‘ der Pädagogischen 
Fachkräfte beachten 
– und diesen auch eigene Erholungsräume geben.
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Schulische Verpflegung im Spannungsfeld

• Ernährungsphysiologie

Ö• Ökonomie 

• Schulstruktur und ‐kultur

• Esskultur

• EntwicklungspsychologieEntwicklungspsychologie

b h ll k ‘…in Abstimmungsprozessen zwischen allen ‚Akteuren‘.
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Notwendig:

• Schulverpflegung als 
– gesundheitsfördernde, 

k lt bild d d– kulturbildende und 

– pädagogische

Aufgabe annehmen und damitAufgabe annehmen und damit..

• Schulverpflegung auch als pädagogisches Forschungsfeld• ..Schulverpflegung auch als pädagogisches Forschungsfeld

(das eigene Professionalität verlangt)

annehmen und fördern!annehmen und fördern!
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